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1 Ausgangslage und Nutzung der Folien 

Die erfolgreiche Planung von grünen, klimaangepassten Quartieren setzt voraus, dass auch Entscheidungs-

träger:innen ohne direkten Stadtgrün- und Klimabezug von der Notwendigkeit entsprechender Maßnahmen 

im Vorfeld überzeugt sind. Angesichts der Hitzewellen und Starkregenereignisse der letzten Jahre sollte klar 

sein, dass Stadtgrün und Klimaanpassung für die zukünftige Quartiersentwicklung unverzichtbar sind. Den-

noch kann es bei der Planung konkreter Vorhaben der Sensibilisierung von einzelnen Personen in der Lokal-

politik, z. B. von Bürgermeister:innen und Stadträt:innen sowie in der Immobilienwirtschaft bedürfen.  

Die vorliegenden Präsentationsfolien dienen als Unterstützung, um mit guten Argumenten, wissenschaftli-

chen Ergebnissen und Positivbeispielen für den Mehrwert einer grünen, klimaangepassten Planung von so-

wohl Bestands- als auch Neubauquartieren zu werben. Sie sollen dazu ermutigen, Lösungen zum Schutz 

vor urbaner Hitze und Starkregen anzugehen – u. a. durch Gebäudebegrünung sowie den Erhalt von Altbäu-

men und Freiräumen als Maßnahmen zur Kühlung und zum Wasserrückhalt im Quartier. 

In diesem Begleitdokument finden Sie Erläuterungen zu den Inhalten der einzelnen Folien sowie zu weiter-

führenden Materialien. Damit soll eine nutzerfreundliche Handhabung gewährleistet werden. Unterteilt sind 

das Begleitdokument und auch die Folien in einzelne Bereiche (siehe Überschriften Kap. 2.1 bis Kap. 2.5). 

Die darunter gefassten Unterkapitel geben über die Titel die Inhalte der einzelnen Folien wieder.  

Die ersten drei Folien gehen auf die zentralen Klimawandelfolgen Hitze und Starkregen sowie die Bedeutung 

von Stadtgrün und Freiräumen zur Klimaanpassung von Quartieren ein (Kap. 2.1). Auf zwei Folien schließt 

die Darstellung von möglichen Zukunftsperspektiven von grünen, klimaangepassten Bestands- und Neubau-

quartieren an (Kap. 2.2). Der Großteil der Folien gibt ausgewählte Ergebnisse und Fallbeispiele aus dem 

Projekt „Grüne Stadt der Zukunft“ kompakt wieder: Unterschieden wird zwischen Folien zu Grünoptionen am 

Gebäude (Kap. 2.3) sowie zu Grünoptionen und Freiräumen im Quartier (Kap. 2.4). Am Ende finden Sie 

zwei Folien zur Einbindung der Stadtgesellschaft und die Aktivierung von Bürger:innen und Unternehmen für 

das Stadtgrün (Kap. 2.5). Die dargestellten Inhalte und Fallbeispiele stammen aus einzelnen Steckbriefen, 

Checklisten und Leitfäden des Projekts, zugänglich über die Webseite https://gruene-stadt-der-zukunft.de/ 

Nutzungshinweis 

Sie können entsprechend Ihrer Bedarfe die Folien im Gesamten oder einzelne Folien alleinstehend nutzen, 

siehe PDF-Dokument und Zip-Ordner. Gerne können Sie die Folien auch in Ihre eigene Präsentation ein-

bauen. 

Nutzungsvereinbarung 

- Als Quellenverweis der Folien genügt der Hinweis zur Projektwebsite, der auf allen Folien enthalten 

ist. 

- Bitte beachten Sie: Die Präsentationsfolien enthalten urheberrechtlich geschützte Bilder/Fotos, die 

sie nicht losgelöst von den bereitgestellten Folien nutzen dürfen. 

- Wir haften nur für die Inhalte der hier veröffentlichten Version. Eigene Inhalte und Bilder sind eindeu-

tig sichtbar zu machen. 

  

https://gruene-stadt-der-zukunft.de/sensibilisierung/
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/sensibilisierung/
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2 Erläuterungen zu Inhalten und weiterfüh-
renden Materialien 

2.1 Zentrale Klimawandelfolgen und Lösungsansätze 
in Städten 

Die Folgen des Klimawandels stellen unsere Städte in ihrer Planung vor große Herausforderungen, etwa 

durch die Berücksichtigung von Extremwetterereignissen, hier vor allem Hitzebelastung und Starkregenge-

fahr. Die Stadtplanung kann über die Klimaanpassung und die Stärkung von Stadtgrün und Freiräumen mit 

all den dadurch erbrachten Leistungen zum Erhalt und der Verbesserung von Aufenthalts- und Lebensquali-

tät beitragen. Dies widerspiegeln auch die in diesem Dokument vorgestellten Maßnahmen.  

2.1.1 Hitzebelastung. Temperaturextreme nehmen zu 

Die Hitzebelastung in Städten nimmt spürbar zu. Insbesondere stark versiegelte und kompakt bebaute 

Städte heizen sich stark auf und kühlen schlecht ab. 

 

Die Folie stellt die prognostizierte Entwicklung der Sommer-/Hitzetage und der tropischen Nächte in München 

dar. Bei den Sommertagen, d. h. Tagen mit einer Maximaltemperatur von mindestens 25 °C, wird für München-

Stadt, abhängig von den eintretenden Klimaveränderungen, von einer Zunahme von 16 bis 29 Sommertagen 

für den Zeitraum 2041 bis 2070 ausgegangen, basierend auf 41 Sommertagen für den Zeitraum 1970 bis 2000 

(vgl. Mühlbacher et al. 2020). Ebenfalls von einer deutlichen Zunahme ist bei den Hitzetagen, d. h. Tagen mit 

einer Höchsttemperatur von mindestens 30 °C auszugehen. Die Prognose für das Jahr 2100 zeigt eine mehr 

als Verfünffachung von Hitzetagen im Vergleich zum Zeitraum 1981 bis 2010 und fast eine Verzehnfachung 

im Vergleich zum Zeitraum 1960 bis 1990 (vgl. Geo-Net 2014). Bei den Tropennächten, d. h. Nächten mit 
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einem Minimum der Lufttemperatur bei 20 °C oder höher, ist laut Prognose für das Jahr 2094 mit mehr als 

einer 4,5-Verfachung zu rechnen (Ebd.). 

Die steigende Hitzebelastung stellt ein zunehmendes Risiko für die menschliche Gesundheit dar. Für die Un-

terfütterung Ihrer Argumentation stellt das Robert Koch Institut Informationen und Daten zu gesundheitlichen 

Auswirkungen von Hitze zur Verfügung. Zum Thema Hitze und Gesundheit finden Sie ebenfalls Informationen 

über die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, aufbereitet in Form von Checklisten, Plakaten, Merk- 

und Faltblättern. Beide Institutionen verweisen zudem auf thematische Webseiten anderer Institutionen. 

2.1.2 Starkregengefahr. Niederschläge werden intensiver 

Starkregenereignisse führen aufgrund der Niederschläge mit ungewöhnlich hoher Intensität insbesondere an 

stark versiegelten Orten wie Städten zu Sturzfluten und Überschwemmungen. 

 

Die Karten auf der rechten Seite der Folie stellen das Gefährdungspotenzial von Starkregenereignissen 

heute und im Jahr 2050 in verschiedenen Regionen in Deutschland dar. Die Karten sind im Projekt GIS-

ImmoRisk Naturgefahren des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung entstanden (vgl. BBSR 

2019). Durch die Zunahme der Intensität an Niederschlägen wird auch das Gefährdungspotenzial in großen 

Teilen Deutschlands stark zunehmen, siehe Regionen mit einer erhöhten bis hohen Gefährdung in der Karte 

rechts. Dies führt zu Auswirkungen für Mensch, Umwelt und Infrastrukturen. Im Jahr 2021 beispielsweise 

lagen die direkten Schäden durch Sturzfluten und Überschwemmungen infolge von Starkregenereignissen 

bei 33,1 Mrd. €. Dies belegt der Bericht Kosten durch Klimawandelfolgen – Schäden der Sturzfluten und 

Überschwemmungen im Juli 2021 in Deutschland von Trenczek et al. (2022) im Auftrag des Bundesministe-

riums für Wirtschaft und Klimaschutz, siehe Folie oben rechts. 

  

https://www.rki.de/DE/Content/GesundAZ/H/Hitzefolgekrankheiten/Hitzefolgekrankheiten_node.html
https://www.gesund-aktiv-aelter-werden.de/gesundheitsthemen/hitze-und-gesundheit/downloads-und-weiterfuehrende-informationen/
https://www.gisimmorisknaturgefahren.de/immorisk.html
https://www.gisimmorisknaturgefahren.de/immorisk.html
https://www.prognos.com/sites/default/files/2022-07/Prognos_KlimawandelfolgenDeutschland_Detailuntersuchung%20Flut_AP2_3b_.pdf
https://www.prognos.com/sites/default/files/2022-07/Prognos_KlimawandelfolgenDeutschland_Detailuntersuchung%20Flut_AP2_3b_.pdf
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2.1.3 Klimaanpassung. Stadtgrün und Freiräume schützen wirksam 

Städtisches Grün und Freiräume leisten im Umgang mit Hitze und Starkregen einen wirksamen Beitrag zur 

Klimaanpassung unserer Städte und einzelner Quartiere.  

 

Die Folie zeigt auf den Fotos verschiedene Formen von Stadtgrün und Freiräumen. Auf der linken Seite der 

Folie aufgelistet sind damit verbundene Leistungen für die Klimaresilienz von Städten und einzelnen Quartie-

ren: Bedeutend für die Produktion von Kaltluft und das Durchlüften von Quartieren sind Gärten und Parks, 

oder etwa begrünte Gleisbeete und Baumreihen. Sind Freiräume nicht oder nur teilversiegelt tragen sie zu-

dem dazu bei, Regenwasser zu versickern, rückzuhalten und zu verdunsten. Dies gilt auch für Baumstand-

orte, ebenso wie für Formen der Fassaden- und Dachbegrünungen, verbunden mit der Funktion über die 

Verschattung und Verdunstung Gebäude zu kühlen. Ein zentrales Argument, um diese Maßnahmen und 

Leistungen zu fördern und Entscheidungsträger:innen für das Thema zu gewinnen, ist die Verbesserung der 

Lebens- und Aufenthaltsqualität in unseren Städten. Damit werden auch Möglichkeiten für Freizeit und Erho-

lung und das soziale Miteinander geschaffen. Auch bieten gerade vielfältige Grünstrukturen wichtige Ni-

schen und Lebensräume für Wildtiere und seltene Pflanzen, gleichbedeutend mit dem Erhalt und der Erhö-

hung der Biodiversität in der Stadt (BMUV o. A.; BMUB 2017). Konkreter eingegangen wird auf die 

erbrachten Leistungen in den Folien in Kap. 2.3 und Kap. 2.4. 
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2.2 Den Blick weiten: Zukunftsbilder für Neubau- und 
Bestandsquartiere 

2.2.1 Klimaresiliente Neubauquartiere. Freiräume und Grün frühzei-
tig mitdenken 

Viele Städte stehen durch den Klimawandel und den zunehmenden Flächenbedarf, besonders durch die 

Schaffung von Wohnraum, vor zwei großen Herausforderungen, denen es bei der Entwicklung von Neubau-

quartieren zu begegnen gilt. 

 

Mit dem Zukunftsbild auf der Folie – stellvertretend für einen Ausschnitt aus einem klimaresilienten Neubau-

quartier – soll für ein frühzeitiges Mitdenken von Freiräumen und Grün, in Kombination mit Gebäuden und 

Infrastruktur sensibilisiert werden. Durch die Visualisierung fällt es leichter ganzheitliche Lösungsansätze für 

vielfach auftretende Zielkonflikte zu vermitteln und zu diskutieren.  

Bereits heute gibt es eine Vielzahl an Neubauprojekten, die diesbezüglich vorbildlich gestaltet und entwickelt 

wurden. Die Visualisierung zeigt in einzelnen Beispielen, wie Freiräumen und Grün die nötige Aufmerksam-

keit gegeben werden kann. Blau-grüne Infrastrukturen bieten eine Vielzahl an Möglichkeiten für natürliche 

Kühlung und den Regenwasserrückhalt, verbunden mit Optionen zur Minimierung von Versiegelung, siehe 

etwa die begrünten Dach- und Freiflächen. Gleiches gilt für das Zusammendenken von Räumen für Rückzug 

und soziale Interaktion in Verbindung mit Grün, sowohl auf öffentlichen als auch privaten Flächen. Durch 

Fassaden- und Dachbegrünungen, sowie die Schaffung von gebäudenahen Grünflächen können verschie-

dene Nutzungen zusammengebracht werden (z. B. Grün mit Energieerzeugung oder Freizeit und Erholung). 

Zur Diskussion von verschiedenen Gestaltungsoptionen für die Planung von grünen, klimaangepassten 

Quartieren wurden im Projekt „Grüne Stadt der Zukunft“ verschiedene Zukunftsbilder entwickelt. Diese kön-

nen Sie über einen kostenlosen Download für die eigene Arbeit und den Austausch nutzen. Hinweise zur 

Arbeit mit Zukunftsbildern finden Sie zudem im Leitfaden Mit Zukunftsbildern in den Dialog treten. 

https://www.flickr.com/photos/137794586@N05/albums/72157720275397975
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/leitfaden-mit-zukunftsbildern-in-den-dialog-treten
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2.2.2 Bestandsquartiere aufwerten. Wo schlummert Potenzial für 
Stadtgrün? 

Viele, insbesondere innerstädtische Bestandsquartiere bedürfen der Aufwertung, betrachtet man den hohen 

Versiegelungsgrad und die verstärkt auftretenden Klimawandelfolgen wie Hitze und Starkregen. Verschie-

dene Begrünungsoptionen können hier Abhilfe leisten. 

 

Die Folie zeigt oben rechts den Status quo einer Straße im südlichen Bahnhofsviertel in München. Diese 

verfügt über einen hohen Versiegelungsgrad, beidseitig mit Parkplätzen für den motorisierten Individualver-

kehr und Gehwegen für die Fußgänger:innen. Mit Grün ist die Straße, wie auch ein Großteil des Quartiers, 

unterversorgt. Dies hat Auswirkungen auf die wahrgenommene Hitzebelastung, siehe Karte auf der Folie in 

Kap. 2.4.7. Mit der Visualisierung auf der Folie soll ein Diskurs zur Verbesserung der Lebens- und Aufent-

haltsqualität von vergleichbaren Straßen angeregt werden. Die dargestellten Begrünungsoptionen adressie-

ren sowohl die Gebäude (siehe Fassadenbegrünung) als auch das Quartier (siehe Bäume, sowie Pflanzkü-

bel; Hochbeete in den Vorzonen der Gebäude). Im Austausch mit verschiedenen Akteuren aus dem Quartier 

wurden im Projekt „Grüne Stadt der Zukunft“ verschiedene Perspektiven thematisiert: Stadtgrün Hand in 

Hand mit alternativen Mobilitätslösungen (Fuß- und Radverkehr) und Aktivitäten der sozialen Interaktion 

(z. B. an Parklets) planen, Optionen für natürliche Kühlung und Regenwasserbewirtschaftung prüfen (mit 

Einbindung der Gewerbetreibenden), Entsiegeln für intaktes Grün (v. a. für Baumstandorte, dafür Verlegung 

von Versorgungsleitungen), sowie Synergien mit anderen Bedarfen nutzen und Zielkonflikte überwinden 

(z. B. über temporäre Lösungen, zur Mitnahme der Bevölkerung). 

Weitere Zukunftsbilder mit begrünten Dächern, einem Innenhof und zu einer anderen Straße im Quartier wur-

den ebenfalls im Projekt visualisiert. Ferner finden Sie Hinweise zur Arbeit mit Zukunftsbildern im Leitfaden 

Mit Zukunftsbildern in den Dialog treten, siehe auch Verweis am Ende von Kap. 2.2.1.  

https://www.flickr.com/photos/137794586@N05/albums/72157720275397975
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/leitfaden-mit-zukunftsbildern-in-den-dialog-treten
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/leitfaden-mit-zukunftsbildern-in-den-dialog-treten
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2.3 Gebäude kühl halten: Dach- und Fassadenbegrü-
nung 

2.3.1 Dachbegrünung. Ein kühler Kopf für Gebäude 

Begrünte Dächer sind eine effektive Maßnahme zur passiven Kühlung von Gebäuden. Durch sie lassen sich 

das Mikroklima und die Aufenthaltsqualität in und auf Gebäuden spürbar verbessern. 

 

Die Abbildung auf der Folie zeigt die Ergebnisse der Modellierung eines Daches mit und ohne extensiver 

Dachbegrünung, stellvertretend für einen Hitzetag im Juli um 14 Uhr. Hervorzuheben ist der Unterschied der 

Oberflächentemperatur: Auf dem linken Bild (nicht begrüntes Dach) werden Temperaturen von über 50 °C 

erreicht. Durch die Dachbegrünung (rechte Darstellung) wird die Oberflächentemperatur des Daches um bis 

zu 20 °C reduziert. Weitere Leistungen von Dachbegrünungen werden auf der linken Seite der Folie aufge-

zeigt: Hervorzuheben ist hier die Dämmleistung und somit die Senkung des Heizbedarfs im Winter und des 

Kühlbedarfs im Sommer. Gleiches gilt für die Verbesserung des Innenkomforts in Gebäuden durch den ver-

ringerten Wärmeeintritt, sowie der reduzierte Regenwasserabfluss in die Kanalisation. 

Im Steckbrief Dachbegrünung finden Sie weitere Informationen zu einem konkreten Fallbeispiel (siehe auch 

Folie in Kap. 2.3.2), einen Überblick zu Vorteilen von grünen Dächern, zu Unterschieden im Schichtaufbau 

von Dachbegrünungen, einen Vergleich von extensiver, intensiver Dachbegrünung und Retentionsdächern, 

sowie einen Einblick zur Kombination von Dachbegrünung und Photovoltaik. Darüber hinaus adressiert der 

Steckbrief das Thema öffentliche Fördermaßnahmen und Beratungsangebote und verweist diesbezüglich 

auf einzelne Beispiele. Am Ende des Steckbriefs finden Sie zudem Hinweise zu weiterführender Lektüre. 

Weitere Maßnahmen wie sich Bestands- und neue Wohngebäude bei Hitze passiv kühlen lassen, erhalten 

Sie in der Checkliste Bestandsgebäude hitzeresilient umbauen und der Checkliste Neue Wohngebäude 

klimaresilient planen. 

https://gruene-stadt-der-zukunft.de/steckbrief-dachbegruenung/
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/checkliste-bestandsgebaeude-hitzeresilient-umbauen/
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/checkliste-neue-wohngebaeude-hitzeresilient-planen/
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/checkliste-neue-wohngebaeude-hitzeresilient-planen/
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2.3.2 Intensiv begrünte Dächer. 
Fallbeispiel: Wohnanlage wagnis4 in München 

Gute Beispiele für intensive Dachbegrünungen sind zwar noch die Ausnahme – betrachtet man das Poten-

zial an Dachflächen – gleichzeitig gibt es sie schon.  

 

Die Folie gibt über die einzelnen Fotos und Eckdaten einen Eindruck der intensiven Dachbegrünung der 

Wohnanlage wagnis4 der Wohnbaugenossenschaft wagnis eG in München. Durch derartige gute Praxisbei-

spiele lässt sich die hohe Lebens- und Aufenthaltsqualität von intensiv begrünten Dächern aufzeigen. Dies 

gilt insbesondere für Quartiere, die kompakt bebaut sind, über geeignete Dachflächen verfügen und in denen 

es an Freiflächen mangelt. Im Steckbrief Dachbegrünung finden sie weitere Informationen zum Fallbeispiel.  

  

https://www.wagnis.org/projekte/realisierte-projekte/wagnis4.html
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/steckbrief-dachbegruenung/
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2.3.3 Fassadenbegrünung. Direkter Kühleffekt innen und außen 

Fassadenbegrünung ist nicht nur schön anzusehen, sondern bietet auch einen direkten Kühleffekt nach innen 

und außen, da sie die Temperatur eines Gebäudes und seiner Umgebung signifikant senkt.  

 

Die Abbildung auf der Folie zeigt Modellierungsergebnisse der Oberflächentemperatur zweier Gebäude, ein-

mal mit und einmal ohne Fassadenbegrünung, stellvertretend für einen Sommertag im Sanierungsgebiet Mün-

chen-Moosach. Auf dem linken Bild (nicht begrünte Fassade) ergeben sich die Temperaturunterschiede durch 

den Schattenwurf von Bäumen. Durch zusätzliche Fassadenbegrünung (rechtes Bild) wird die Oberflächen-

temperatur weiter reduziert. Die Ergebnisse zeigen, dass die Fassadenbegrünung noch um bis zu 0,4 °C in 

bis zu vier Meter Entfernung kühl. Außerdem wird durch die Dämmleistung, wie bei der Dachbegrünung, der 

Heizbedarf im Winter und der Kühlbedarf im Sommer gesenkt. Dies gilt v. a. bei ungedämmten Fassaden. Ein 

weiterer Vorteil ist der Schutz der Gebäude vor Temperaturextremen und der verminderte Regenwasserab-

fluss, gleichbedeutend mit der Entlastung der Kanalisation. Ebenso bindet sie CO2 und fördert bei entspre-

chender Pflanzenauswahl die Biodiversität. 

Im Steckbrief Bodengebundene Fassadenbegrünung und im Steckbrief Wandgebundene Fassadenbegrü-

nung finden Sie jeweils nähere Informationen zu einem konkreten Fallbeispiel (siehe auch Folie in Kap. 2.3.4 

und in Kap. 2.3.5) sowie generelle Informationen zu Vorteilen dieser Begrünungsmaßnahme. Im Steckbrief 

zur bodengebundenen Fassadenbegrünung erfolgt zudem ein Vergleich zwischen Fassadengrün mit und 

ohne Kletterhilfe (u. a. zu Pflanzenauswahl, technisch-baulichen Anforderungen, Investitionskosten, Pflege-

aufwand und Kosten für Wartung, Inspektion und Instandhaltung). Gleiches gilt für den Steckbrief zur wand-

gebundenen Fassadenbegrünung. Hier erfolgt ein Vergleich zwischen horizontalen und vertikalen Trägersys-

temen. Am Ende der Steckbriefe finden Sie wie in Kap. 2.3.1 Informationen zum Thema öffentliche 

Fördermaßnahmen und Beratungsangebote mit einzelnen Beispielen, sowie Hinweise zu weiterführender Lek-

türe. 

https://gruene-stadt-der-zukunft.de/steckbrief-bodengebundene-fassadenbegruenung/
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/steckbrief-wandgebundene-fassadenbegruenung/
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/steckbrief-wandgebundene-fassadenbegruenung/
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2.3.4 Bodengebundene Fassadenbegrünung. 
Fallbeispiel: Baaderstraße in München 

Die bodengebundene Fassadenbegrünung ist eine vergleichsweise kostengünstige Investition in städtisches 

Grün.  

 

Die Folie stellt das Fallbeispiel der Baaderstraße in München vor. Hier wurden als Selbstklimmer sechs Im-

mergrüne Geißblätter an einem halbschattigen und schattigen Standort an sechs Gerüstklemmen gepflanzt. 

Im Steckbrief Bodengebundene Fassadenbegrünung finden Sie weitere Informationen (siehe auch Ausfüh-

rungen am Ende von Kap. 2.3.3). 

  

https://gruene-stadt-der-zukunft.de/steckbrief-bodengebundene-fassadenbegruenung/
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2.3.5 Wandgebundene Fassadenbegrünung. 
Fallbeispiel: Glogauer Straße in Berlin 

Begrünungen am Bau sind eine der effektivsten Maßnahmen zur Gebäudekühlung, da auf meist ungenutz-

ten Flächen deutliche mikroklimatische Verbesserungen zu erzielen sind. 

 

Die Folie stellt das Fallbeispiel der Glogauer Straße in Berlin-Kreuzberg vor, gestaltet als in die Wand inte-

grierter vertikaler Garten („Living Wall“) an einem im Jahr 2016 fertiggestellten sechsgeschossigen Wohnge-

bäude. Ein mehrlagiges, mit Substrat gefülltes Vliestaschensystem, ist an der tragenden Wand aus perlitver-

fülltem Poroton-Ziegelmauerwerk angebracht. Die Bewässerung und Düngung erfolgt automatisch über ein 

Irrigationssystem. Pflegearbeiten erfolgen zweimal jährlich mit einer Hebebühne. Weitere Informationen zum 

Fallbeispiel und zum architektonischen Konzept finden Sie auf der Webseite des zuständigen Architekturbü-

ros.  

Im Steckbrief Wandgebundene Fassadenbegrünung finden Sie weitere Informationen (siehe auch Ausfüh-

rungen am Ende von Kap. 2.3.3).  

  

https://www.sarahrivierearchitect.com/de/architektur-urbanes-wohnhaus-mit-begruenter-fassade-berlin-kreuzberg-deutschland.html
https://www.sarahrivierearchitect.com/de/architektur-urbanes-wohnhaus-mit-begruenter-fassade-berlin-kreuzberg-deutschland.html
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/steckbrief-wandgebundene-fassadenbegruenung/
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2.4 Grünoptionen und Freiräume im Quartier 

2.4.1 Altbäume erhalten. Unersetzbare Multitalente für klimaange-
passte Städte 

Bäume spielen eine entscheidende Rolle bei der natürlichen Abkühlung unserer Städte, insbesondere in 

stark bevölkerten und kompakten Stadtgebieten. Vor allem Altbäume senken die Lufttemperatur und die ge-

fühlte Temperatur durch Verschattung und Verdunstung und mindern dadurch den Hitzestress. 

 

Die Abbildung auf der Folie gibt die jährlichen Leistungen von zwei unterschiedlich alten Linden wieder, in 

Anlehnung an Ergebnisse der Studie von Rötzer et al. (2021). Zur besseren Veranschaulichung werden die 

ermittelten Zahlenwerte mit Vergleichsrechnungen ins Verhältnis gesetzt. Der Vergleich einer 80 Jahren al-

ten Linde und einer 20 Jahre alten Linde macht deutlich, dass Altbäume ein Vielfaches an unterschiedlichen 

Leistungen erbringen und dadurch als unersetzbare Multitalente für klimaangepasste Städte gewürdigt wer-

den sollten. Dies gilt insbesondere im Fall von zusätzlichen Bauaktivitäten bei erfolgter Nachverdichtung 

(siehe dazu Folie in Kap. 2.4.2). Altbäume tragen bedeutend zur Kühlung unserer Städte bei, da sie ein Viel-

faches von jüngeren Bäumen verdunsten können. Der Vergleich der beiden Linden auf der Folie zeigt, dass 

dieser Mehrwert bei einem Faktor 10 liegt. Ähnliche Werte gibt es für die CO2-Speicherung und die Sauer-

stoffbildung, relevant für den Klimaschutz und die menschliche Gesundheit. Altbäume tragen zudem zu 

Feinstaubbindung, Lärmminderung/Schallschutz, Förderung der Biodiversität und Aufwertung des Stadtbilds 

bei. 

Im Steckbrief Bäume als Hitzeschutz wird grundsätzlich auf die Bedeutung von Bäumen in einer klimaange-

passten Stadt eingegangen. Neben dem Erhalt von Altbäumen geht es auch um die strategische Pflanzung 

von neuen und vor allem diversen Bäumen, verbunden mit dem Ziel langfristig einen robusten und leistungs-

fähigen Baumbestand zu entwickeln. Neben einem Fallbeispiel zu diversifizierten Neupflanzungen zur Klima-

anpassung (siehe auch Folie in Kap. 2.4.3) wird im Steckbrief eine weitere Darstellung zum Kühleffekt von 

Altbäumen vorgestellt. Darüber hinaus geht es in diesem Steckbrief um die optimale Standortauswahl von 

https://gruene-stadt-der-zukunft.de/steckbrief-baeume-als-hitzeschutz/
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Bäumen, verbunden mit der Gewährleistung von Verschattung und zeitgleich der Vermeidung eines Wärme-

staus. Ein weiteres Thema des Steckbriefs ist die Eignung von Bäumen und Baumarten, verbunden mit An-

forderungen an den Standort. Der Steckbrief endet mit Informationen zum Thema Förderung und Beratung, 

sowie Hinweisen zu weiterführender Lektüre. 

2.4.2 Baumfällungen vermeiden. Hitzebelastung bei Nachverdich-
tung mindern 

Städte stehen vor einem erheblichen Nutzungsdruck. Besonders deutlich wird dies bei der Notwendigkeit der 

Nachverdichtung von Wohnsiedlungen. In der Vergangenheit waren, oder gegenwärtig sind immer noch 

Großbäume die Opfer, zugunsten des Baus von Tiefgaragen.  

 

Die Abbildung auf der Folie zeigt die Bedeutung von Altbäumen zur Kühlung der Quartiere. Werden diese 

bei der Nachverdichtung durch Aufstockung, wie in der Abbildung dargestellt, zugunsten von zusätzlichen 

Tiefgaragen komplett gefällt, kann es laut der Modellierung von Erlwein und Pauleit (2021) zu einem Anstieg 

der gefühlten Temperatur um bis zu 5,4 °C an einem heißen Sommertag kommen (siehe rechte Seite der 

Abbildung). Werden dagegen weniger Tiefgaragen gebaut und ein Teil des Baumbestands bleibt erhalten, 

wird die gefühlte Temperatur an einem heißen Sommertag nur um bis zu 1,7 °C ansteigen.  

Im Steckbrief Bäume als Hitzeschutz können Sie anhand eines Beispiels nachlesen, wie lange es dauern 

kann, bis neugepflanzte Bäume dieselbe Kühlleistung erbringen wie Altbäume (siehe Kap. 2.4.1). Im Steck-

brief Quartiersgaragen und umgenutzte Stellflächen finden Sie Anregungen, wie im Fall der Nachverdichtung 

dem zusätzlichen Stellplatzbedarf mit der Einrichtung von Quartiersgaragen begegnet werden kann (siehe 

Folie in Kap. 2.4.4). 

  

https://gruene-stadt-der-zukunft.de/steckbrief-baeume-als-hitzeschutz/
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/steckbrief-quartiersgaragen-und-umgenutzte-stellflaechen
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/steckbrief-quartiersgaragen-und-umgenutzte-stellflaechen
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2.4.3 Hitzeangepasste Neupflanzungen. 
Fallbeispiel: Prinz Eugen Park in München 

Bäume sind essenziell für eine lebenswerte Stadt. Doch auch sie leiden stark unter dem Klimawandel, be-

sonders Hitze und Trockenheit machen vielen Stadtbäumen zu schaffen. Mehr Vielfalt im Baumbestand hilft, 

großen Verluste durch Krankheiten, Schädlinge und Extremwetterperioden vorzubeugen.  

 

Die Folie stellt am Fallbeispiel einer Straße im Quartier Prinz Eugen Park in München dar, wie durch diversi-

fizierte Pflanzungen von neuen Bäumen zur Klimaanpassung beigetragen werden kann. Im Frühjahr 2023 

wurde auf dem Gelände einer ehemaligen Kaserne unterschiedliche Baumarten angepflanzt. Diese sind Teil 

einer ökologischen Mustersiedlung, mit 1.800 Neubauwohnungen für fast 5.000 Menschen und ergänzenden 

Infrastruktureinrichtungen. Die Auswahl erfolgte auf Grundlage von aktueller Fachliteratur und Erfahrungen 

der beteiligten Planer:innen.  

Im Steckbrief Bäume als Hitzeschutz finden Sie die Informationen zum Fallbeispiel sowie weiterführende Li-

teratur zur Auswahl passender Baumarten, neben sonstigen Informationen zum Thema (siehe Ausführungen 

am Ende von Kap. 2.4.1). Ein weiterer wichtiger Aspekt bei der Umsetzung von Neupflanzungen ist die 

Schaffung von ausreichend Wurzelraum, entscheidend für die langfristige Entwicklung der Bäume und der 

anvisierten Klimawirkung. Ist kein ausreichender Bodenanschluss gewährleistet, schlägt sich dies negativ 

auf das Baumwachstum und die Schaffung von neuen Großbaumstandorten nieder. Dies sollte gegenüber 

Entscheidungsträger:innen kommuniziert werden. 

  

https://www.prinzeugenpark.de/
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/steckbrief-baeume-als-hitzeschutz/
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2.4.4 Stellplatzflächen bündeln. 
Fallbeispiel: Quartiersgarage Konditaget Lüders in Kopenha-
gen 

Die Bereitstellung von Stellplätzen für PKWs benötigt Fläche und konkurriert mit Bäumen um die begrenzte 

Ressource Raum. Die Bündelung von Stellplätzen schafft nicht nur Raum für Bäume, sondern ermöglicht 

auch andere vielseitige Nutzungen, was der Anpassung an den Klimawandel zugutekommen kann. 

 

Die auf der Folie vorgestellte Quartiersgarage Konditaget Lüders in Kopenhagen bündelt nicht nur Stell-

plätze in einem neu gebauten Quartier, sondern trägt gleichzeitig mit ihrer Fassadenbegrünung zur lokalen 

Klimaanpassung bei. Darüber hinaus dient die öffentlich zugängliche Dachfläche als Ort für Ruhe, Spiel und 

Sport. 

Im Steckbrief Quartiersgaragen und umgenutzte Stellflächen werden weitere Quartiersgaragen vorgestellt. 

Ein Beispiel kommt aus Landau an der Isar, bereitgestellt über die Stadtwerke, mit 92 Stellplätzen auf zwei 

Ebenen. Ein anderes Beispiel kommt aus Köln Nippes als Teil der autofreien Siedlung Stellwerk60. Dort gibt 

es am Rand der Siedlung eine Sammelgarage mit 80 Privat- und 30 Gästeparkplätzen sowie 10 Carsharing-

Stellplätzen. Des Weiteren stellt der Steckbrief weitere Vorteile der Einrichtung von Quartiersgaragen vor 

und geht darauf ein, warum die Quartiersgarage eine grüne und günstige Alternative zur Tiefgarage ist, 

siehe auch Folie in Kap. 2.4.2. Ein weiterer Teil des Steckbriefs widmet sich der Umnutzung von Stellplät-

zen, siehe dazu Folie in Kap. 2.4.5, mit etlichen Beispielen aus Berlin und München, sowie dem Thema Fort-

schritte beim Stellplatzschlüssel. Am Ende des Steckbriefs gibt es Hinweise zu Förderung und Beratungsan-

geboten sowie zu weiterführender Lektüre. 

  

https://jaja.archi/project/konditaget-luders/
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/steckbrief-quartiersgaragen-und-umgenutzte-stellflaechen
https://www.swlandau.de/verkehr/informationen/parkgaragen/quartiersgarage
https://intelligentmobil.de/stellwerk-60
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2.4.5 Flächen umwidmen. 
Fallbeispiel: Umgenutzte Stellplatzflächen in München.  

Durch eine Umnutzung von Stellplätzen können versiegelte Verkehrsflächen für die gesamte Stadtgesell-

schaft und für die Klimaanpassung der Quartiere erschlossen werden. 

 

Die Folie zeigt am Beispiel Münchens, wie einzelne Stellplatzflächen dauerhaft oder für bestimmte Zeit-

räume umgenutzt wurden. Die Piazza Zenetti auf der linken Abbildung bietet mit ihren Sitzgelegenheiten und 

Hochbeeten als öffentlicher Freiraum die Möglichkeit für spontane Begegnungen und zum urbanen Gärt-

nern. Eine Reihe von Parklets, wie sie in der Mitte abgebildet sind, laden zum Verweilen ein. Das Pilotprojekt 

ParkenDual an der Technischen Universität München (Abbildung rechts) bietet eine flexible Nutzung, indem 

es Abstellmöglichkeiten, tagsüber für Fahrräder und nachts weiterhin für Autos bereitstellt. Weitere Formen 

der Umnutzungen können neu angelegte Radwege oder Freischankflächen sein.  

Im Steckbrief Quartiersgaragen und umgenutzte Stellflächen finden sich neben weiteren Beispielen für Um-

nutzungen und Beispielen und Informationen zu Quartiersgaragen, auch Hinweise zum Thema Fortschritte 

beim Stellplatzschlüssel sowie Hinweise zu Förderung und Beratungsangeboten und zu weiterführender Lek-

türe, siehe Ausführungen am Ende von Kap. 2.4.4. 

  

https://www.greencity.de/projekt/piazza-zenetti/
https://muenchenunterwegs.de/parklets
https://muenchenunterwegs.de/angebote/parkendual
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/steckbrief-quartiersgaragen-und-umgenutzte-stellflaechen
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2.4.6 Kaltluftbahnen freihalten. 
Fallbeispiel: Planungsgebiet Messestadt Riem in München 

Der Erhalt von Freiräumen für Kaltluftbahnen ist sehr bedeutsam für das Klima und die Abkühlung in der 

Stadt, besonders gilt dies für kompakt bebaute und stark versiegelte Quartiere.  

 

Am Fallbeispiel des Planungsgebiets der Messestadt in München stellt die Folie die Bedeutung der Beach-

tung des nächtlichen Kaltluftvolumenstroms für die spätere Bebauung dar. Die Abbildungen sind Teil eines 

Fachgutachtens, das Planungshinweise für ein Wettbewerbsverfahren im Rahmen der Grundlagenermittlung 

zum 5. Bauabschnitt in München-Riem lieferte. Die linke Abbildung zeigt die Ergebnisse einer Modellierung 

des Kaltluftvolumenstroms mit unterschiedlichen Ausprägungen, ausgehend vom aktuellen Gebäudebe-

stand. Die rechte Abbildung gibt eine Grobgliederung der Planfläche des Bauabschnitts mit Grün-/Abstands-

flächen, sowie höherer und geringerer überbauter Flächenanteile wieder. Die Sicherstellung des übergeord-

neten Luftaustauschs ist durch eine durchgängige Grünfuge in Nord-Süd-Ausrichtung (A) gewährleistet, 

während Grünfügen in Ost-West-Ausrichtung (B) die Anbindung der Bestandsbebauung an den angrenzen-

den Riemer Park ermöglichen.  

Im Steckbrief Fachgutachten in der Bauleitplanung gibt es Hinweise, was es bei der Vergabe von Gutachten 

zur Klimaanpassung zu berücksichtigen gilt und wann diese in die Bauleitplanung einfließen. Der Steckbrief 

geht dabei sowohl auf Durchlüftungsgutachten als auch auf weitere Gutachtentypen ein: Mikroklima-Gutach-

ten, Niederschlags-, Starkregen- und Schwammstadt-Gutachten, Windkomfort-Gutachten. Auch gibt der 

Steckbrief Hinweise zu softwarebasierten Planungstools für klimaangepasste Entwürfe. Mehr Hintergrundin-

formationen zur Erhaltung der Kaltluftbahnen bieten Ergebnisse aus einem klimatischen Gutachten für die 

Heltauer Straße in München, siehe dazu die Checkliste Klimaresiliente Freiräume langfristig planen. 

https://gruene-stadt-der-zukunft.de/steckbrief-fachgutachten-in-der-bauleitplanung
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/checkliste-klimaresiliente-freiraeume-langfristig-planen/
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2.4.7 Stadtgrün optimieren. Mehr Hitzeschutz im Wohnumfeld 

Viele Stadtquartiere verfügen über eine unzureichende Grünausstattung. Deutlich spürbar ist dies an Hitze-

tagen. Insofern ist es dringend geboten das Stadtgrün zu optimieren und mehr Hitzeschutz im Wohnumfeld 

zu schaffen.  

 

Die Folie stellt auf der Abbildung links die wahrgenommene Hitzebelastung von 28 befragten Bewohner:in-

nen im südlichen Bahnhofsviertel in München dar. Die Befragten kennzeichneten auf der Karte besonders 

angenehme und unangenehme Orte in ihrem Quartier. Nicht begrünte Straßen (dunkelrot) werden als be-

sonders unangenehm empfunden, baumbestandene Straßen dagegen als angenehm (blau). Dadurch wird 

deutlich, dass wohnungsnahe private Freiflächen und öffentlich nutzbare Flächen, wie Plätze oder kleine 

Parks, auf Wegen erreichbar sein sollten, die vor großer Hitze schützen. Auch Bäume und verschattete Sitz-

möglichkeiten sollten bei der Gestaltung von Quartiersflächen mitgedacht werden, ebenso wie Wasserele-

mente zur Abkühlung (siehe Fotos rechts). 

Die Checkliste Quartiersfreiflächen klimaresilient gestalten geht auf verschiedene Maßnahmen und deren 

Wirkung ein, die für die Minderung der Hitzebelastung vor Ort von Bedeutung sind. Auch werden Hinweise 

für die Planung und Umsetzung gegeben und Hauptverantwortliche benannt.  

  

https://gruene-stadt-der-zukunft.de/checkliste-quartiersfreiflaechen-klimaresilient-gestalten/
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2.4.8 Grüngürtel nutzen. Beliebter Erholungsraum bei Hitze 
Grüngürtel als größere zusammenhängende Grünflächen um Städte, tragen zur Klimaresilienz der Stadt und ihrer 

Bürger:innen bei. Besonders bedeutsam sind sie für die Erholung bei Hitze.  

 

Die Folie stellt als Beispiel den Münchner Grüngürtel vor, charakterisiert durch Wald, Grün-, Sport- und Frei-

zeitflächen, Landwirtschaft, Gewässer und Siedlungsbereiche. In einer repräsentativen Bevölkerungsum-

frage zu diesem wurde unter 990 Stadtbewohner:innen u. a. die Nutzungsintensität, Besuchsgründe und die 

Bedeutung der Erreichbarkeit abgefragt: Etwas mehr als drei Viertel der Befragten nutzen ihn mehrmals im 

Jahr, etwa ein Drittel besucht ihn einmal die Woche. Die Besuchsgründe sind Ruhe, Naturerleben und die 

Möglichkeit zur Abkühlung, sowie die Vielfalt an Angeboten. Entscheidend für einen Besuch sind dessen 

gute Erreichbarkeit mit Rad, zu Fuß, per ÖPNV oder PKW. Besonders für vulnerable Gruppen wie ältere 

Personen oder Personen mit geringem Einkommen sind diese Mobilitätsoptionen bedeutsam. Aus Sicht der 

Befragten ersetzt der Grüngürtel allerdings kein kleinräumiges wohnortnahes Quartiersgrün innerhalb der 

Stadt.  

In der Checkliste Klimaresiliente Freiräume langfristig planen finden sich weitere Informationen und konkrete 

Befragungsergebnisse zum Münchner Grüngürtel, ebenso wie Informationen zum Grüngürtel Frankfurt. Des 

Weiteren verweist die Checkliste auf weitere Maßnahmen und deren Wirkung, die für die die Erholung bei 

Hitze am Stadtrand von Bedeutung sind. Auch werden hier Hinweise für die Planung und Umsetzung gege-

ben und Hauptverantwortliche benannt. Weitere Hinweise gibt die Webseite der Konferenz der Regional-

parks und Grünen Ringe (KORG). Hier werden u. a. Steckbriefe von einzelnen Projekten angeboten, sowie 

die Relevanz von zusammenhängenden Grünflächen und somit der bestehenden Grüngürtel unterstrichen.  

  

https://stadt.muenchen.de/infos/muenchner-gruenguertel.html
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/checkliste-klimaresiliente-freiraeume-langfristig-planen/
https://www.stadtplanungsamt-frankfurt.de/show.php?ID=10622&psid=5d9882891a4ad5e9b531b6d45b5cda3e
https://www.korg-deutschland.de/
https://www.korg-deutschland.de/
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2.5 Stadtgesellschaft einbinden: Bürger:innen und 
Unternehmen für Stadtgrün aktivieren 

2.5.1 Aktivierungsformate für Bürger:innen. Stadtgrün gemeinsam 
gestalten 

Aktivierungsformate helfen das bürgerschaftliche Engagement für Begrünungsmaßnahmen im privaten und 

öffentlichen Raum zu steigern. 

 

Die Folie zeigt verschiedene Formate für Bürger:innen, das Stadtgrün direkt oder indirekt gemeinsam zu ge-

stalten. Bei der Auswahl geeigneter Formate hilft eine vorherige Analyse der Interessen der gewünschten 

Zielgruppen, um diese sicher zu erreichen. Die Darstellung auf der Folie unterscheidet drei Interessensgrup-

pen: i) Personen mit fachlichem Interesse an Stadtgrün und Klimaanpassung, ii) Personen mit lokalem Inte-

resse durch deren Identifikation mit dem Quartier und iii) Personen mit Interesse am sozialen Miteinander. 

Fachliches Interesse kann durch die Auseinandersetzung mit Inhalten zu Stadtgrün und Klimaanpassung 

über Wettbewerbe, einen Tag der offenen Tür, Fachvorträge, interaktive Ausstellungen, Bürger:innenräte 

oder Zukunftskonferenzen (siehe Foto oben rechts) adressiert werden. Um das lokale Interesse zu gewin-

nen, bietet sich der Erfahrungsaustausch, die mediale Ansprache, aufsuchende Beteiligung, der Quartiers-

rundgang oder ein Nachbarschaftstreffen an. Für das Interesse am sozialen Miteinander sind Rauminterven-

tionen (siehe Foto der Wanderbaumallee unten rechts), Mitmachaktionen, Spiele und Feste geeignete 

Formate.  

Der Leitfaden Engagement für Stadtgrün stärken stellt einzelne dieser Formate mit Beispielen näher vor. Au-

ßerdem gibt er einen Überblick über wichtige Schritte und Kriterien zur Auswahl eines passenden Aktivie-

rungsformats – mit Blick auf mögliche Ziele, Zielgruppen, die Betrachtung des Umfelds, relevante Akteur:in-

nen zur Kooperation und den einzuplanenden Aufwand. 

https://gruene-stadt-der-zukunft.de/leitfaden-engagement-fuer-stadtgruen-staerken/
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2.5.2 Aktivierungsformate für Unternehmen. Mehr als ein grünes 
“Image” 

Unternehmen können ein wichtiger Partner beim Thema Stadtgrün und Klimaanpassung sein. Sie verfügen 

über Gebäude und Flächen, sind vielfach an guten Beziehungen zu ihren Mitarbeitenden, Kunden, Nach-

bar:innen und der Stadt interessiert. Ferner verfügen sie über finanzielle Mittel, die sie in konkrete Projekte 

einbringen können.  

 

Die Folie stellt eine Reihe von Formaten vor, wie Unternehmen an ihrem Firmenstandort, im Quartier oder 

durch stadtweites Engagement für die Umsetzung von Begrünungsmaßnahmen gewonnen werden können: 

Über Wettbewerbe oder Preise können zum Beispiel Firmengärten (siehe Foto links) prämiert werden. Aktivi-

täten im Quartier umfassen zum Beispiel die Begrünung der Einkaufsstraße, wie im Fall der Interessen- und 

Standortgemeinschaft Severinstraße in Köln (siehe Foto unten rechts). Beispiele für stadtweite Aktivitäten 

sind die Ansprache über Netzwerke oder (Baum)Patenschaften, Spendenkampagnen, wie bei der Münstera-

ner Baumpflanzungsaktion (siehe Foto oben rechts). Zur grundsätzlichen Aktivierung von Unternehmen in 

einer Stadt empfiehlt sich zudem die Nutzung von bestehenden Beratungsangeboten und Fördermöglichkei-

ten zur Gebäudebegrünung.  

Der Leitfaden Unternehmen für Stadtgrün-Maßnahmen gewinnen stellt die auf der Folie gelisteten Formate 

mit Praxisbeispielen näher vor. Außerdem zeigt er einzelne Schritte auf, wie Unternehmen für die Umset-

zung von Begrünungsmaßnahmen gewonnen werden können, differenziert nach Zielen und dem Prozess 

der Aktivierung, der Analyse der Unternehmenslandschaft, der Vorstellung einzelner Formate, sowie der Ein-

bindung von Unternehmen in Netzwerke und Dialogformate.  

  

https://isg-severinstrasse.de/
https://isg-severinstrasse.de/
http://www.presse-service.de/data.aspx/static/885898.html
http://www.presse-service.de/data.aspx/static/885898.html
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/leitfaden-unternehmen-fuer-stadtgruen-maßnahmen-gewinnen
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